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Dünn säen, aber stark düngen!
Auch für die Frühjahrsbestellung mache sich
jeder Landwirt diesen von Wissenschaft und Praxi?
als richtig anerkannten Ratschlag zur Regel.

Me TjüMüsinehliiWW
verdient bei den diesjährigen

billigen Thomasmehlpreisen
ganz besondere Berücksichtigung.

Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl liefert
nachbenannte Firma nur in plombierten Säcken mit

Schutzmarke und mit Gehaltsangabe versehen.

H u». b. » . « vrlii » HV. » 5.

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufs¬
stellen oder direkt an die vorgenannte Firma.

Fr. Seuser, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-» Küchen-̂ Habe- rmd Kett-
Wäsche -

für Ausstattungen , Hotels , und Restaurants zv
Fabrikpreisen.  Nameuemwebuuge« kostenfrei. Bemustert«
Offerte gerne zu Diensten.

hochfeine wollen!

Orangestern
IBlaustern j
Notstern 1
Violetstern j
Grünstern i

>Braunstern1 e-nsum-/
Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

I Au haben tu den meisten Geschäften; wo nicht erhält'?
I lich, weist die Fabrik Grossistenu. Handlungen nach.j

«S " Wer sich selbst rastert— Viel Geld profitiert!

I.üüü.üllll
junger Leute u.
Männer gibt es,
die sich gerne
selbst rasieren
möchten, um

jeder Gefahr wegen Ansteckung von Hautkrankheiten aus dem
Wege zu gehen. — Wir haben uns deshalb entschlossen, um das
Selbstrafieren allgemein zu machen, in den nächsten3 Monaten
mehrere 1VVV Sicherheitsrafiermefser „Mobil" zu dem er¬
staunlich billigen Reklamepreise von nur 2 Mk. per Stück in
seinem Etui mit Golddruck an Jedermann abzugcben. sBei Voraus¬
sendung des Betrages sind 20 2s für Porto mitzusenden, Nachnahme
kostet 20 ^ mehr). Das Messer ist mit Schutzvorrichtung versehen,
die ein Schneiden unmöglich macht, wir garantieren für 5 Jahre
Schneidfähigkeit und nehmen jedes Messer, das nicht gefällt, nach 30
Tagen retour. — Vollständige Rasiergarnitnr Nr . 2, echt Eiche,
fein poliert, mit Sicherheits-Rasiermesser, Pinsel , Napf, Seife und

Streichriemen, Pro Stück S.7S Mk., Porto extra.
Hauptkaialog mit ca. 4000 Gegenständen über Solinger Stahlwaren,
Haus« und Küchengeräte, Gold-, Silber- u. Lederwaren, Uhren, Pfeifen,

Musikwerken, Spielwaren rc. gratis und franko an Jedermann.

WamsLHamessahr/NL'7  Md-MuM
Größte Nenheit ! Elektra- Feuerzeug als Ersatz für

die teuren Zündhölzer 1 » St . 2.8V für Porto 2v

Kathreiners Malzkaffe gibt und keine der vielen
Nachahmungen oder .gar lose ausgewogenen Malz¬
kaffee, der oft weiter nichts wie gebrannte Gerste ist.

wenn Sie Malzkaffee einkaufen , dann achten

Kathreiners Malzkaffee, dessen Verbreitung
von Jahr zunimmt, wird von keinem an¬
deren Malzkaffee an Güte und Wohlgeschmack
erreicht. Er kommt nie lose ausgewogen
zum verkauf, sondern nur in geschlossenen
Paketen mit Bild des Pfarrer Kneipp.

bestes Stärkungs - und
Ersrischungsmittel für
schwache entzündete Augen
und Glieder ist das seit
1825 weltberühmte, ärztlich
empfohlene

Kölnische Wasser
von lok. Okr. ssookionborger

in Noildronn.
Lieserant fürstlicher Häuser,

Ehrendiplom.
Feinstes Aroma, billigstes

Parfüm.
In Fl . ü 45, 85 und 110 ^ .

Alleinverkauf für
euenbürg bei

^ävlk I -ustnauer.

MmülMö?si>,SiMrillW
Von allen zur HauStrunkbereitung

angebolenen Mitteln liefert
Ltter » kruodtonkt

„Södnittsr"
da» gesündeste und beste Getränke, das
durch teineKonkurrenzGeilrossen wird.

lilterS Fruchtlos! ist reines

und wird nur aus Überseeischen Obst¬
arien. Zucker und

eingedicktem Apfelsafte
hergestellt, welch leglerer dem Getränke
den ersrischenden Geschmack des Apsel-
welnes verleiht, tv Lkr.SasILS5Ps,
ohne Zugabe von Zucker nur mit Wasser
vermengt, geben 130 Llr. HauSlrunk

Dortresfllch,ur Berellung von.

Ist EtterSHeidelbeersyrup . Preis
per Liier Sgruv, ausreichend sür to
Kj» U LW Weiik Md l.w

Wertanfsflellenr
Neuenbürg rG.Lustn auer
und Franz Andräs;  Feld-
rennach: L. Bohlinger;
Gernsbach: Aug. Langund
Olgadrogerie;  Herren¬
alb : Wilh. König;  Pforz¬
heim: Aug. Rösler,  Luisen¬
straße;Met tl eru.Gengen-
dach, Konsumgeschäftu. C.
PH. Dollinger,  Schloßb. 4.
Birkenfeld : K. Lötterle;
Calmbach: Fritz Wurster;
Gräfenhaufeu : G. Künz-
ler  Wiw .; Höfen : Albert
Siegmai er;  Ottenhausen:
G. Roth Wiw. ; Schwann:

vAug. Lillich  zur „Sonne";
I Wildbad:L. Kappelmann.
ILoffena « : I . Zeltmann;
I Weiler : Alb. Maier.

Lstjjllvm iinck rasvii , uur aurckĵllsatr vonjVVasser, lassen sied mit

in JVürkoIn2U 10 ktz. 2 —» loller rvoblsobMeolrenäor Suppe
derstoilon. Sie ontbaiton doreits allos birkoräerliebe; man
ckarl tvoäork'ioisekbrübo vsrvonäen noed 8sl2 diu/iu-
küZov. In krisebor unä Zrossor Sortenausvvabl stets
vorrätig bei

6 . Lüxevsleill Aaolik., Inb. : Pari küster.
Conweiler.

Zu meinem Reuba « habe
ich noch die

GipferardrU
zu vergeben.

Offerte sind bis längstens
20. Januar bei mir einzureichen.

Mit der Arbeit kann sofort
angefangen werden.

Wilhelm Frey,
Zimmermann.

kkeräedesitrerl.

Assi » „ ,m. Hark«

^Vorsicht !!
^deim Tank von « -LttrUealH

o ^

j0riginai-i->-81oIIonj
IbsoniiaeckL Lo. ^
lweisen8!e^-Ltollea odae>
I OdlgsLedurrmerkorurliek. >

Ls mbl° -
I Hausmittel

llilsleil
Heiserkeit, Katarrh , Verschleim¬
ung, Influenza oder Krampf¬

husten rc. als

KarlW's
Krnstbonbons.

Nur echt in Paketen ü 10
und 20 Pfg . mit dem Namen
Carl Nill zu haben in Neuen,
bürg : C . Pfister , K . Rall;
in Calmbach : W. Locher;
in Dobel : E . Haubensak ; in
Herrenalb : C. Bechtle;
in Höfen : I . Barth ; in I
Loffenau : I . Zettmann . I

Neuenbürg.
2 ineinandergehende, möblierte

Zimmer
hat bis 1. April zu vermieten

Bäcker Malmsheimer.

Olir. 8olliI1
LstuuiitsrLskmsr

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel,

gern. Ziegel «. Schindeln,
I » . Dortlanderment
vom württ. Portlaudcemeutwerk

Lauffeua. N.
Zement-, Kleinzeug- «.

Wandplatten,
Backsteine

! in allen Sorten und

K̂aminsteinr,
Schwemmsteine

> und selbstgefertigte
ISchlacken- u. Gipsstri«r,
i 10, 12, 14 und 16 ein breit,
feuerfeste Backsteine und
Matten»
Steinzengröhrens i« «»"
GementrShren s
gemäht. Schwarzkalk

! in Säcken,
Cardaliuenm,
Dachpappen,

Bei Wagenladnuge« ent¬
sprechend billiger.



Vermischtes.

ü>' !

Wie Hofklatsch entsteht. Die „Daily News"
hatte von einem Zusammenstöße des Königs von
Bulgaren mit dem deutschen Kaiser bei dem
Hochzeilsfrühstück im Braunschweiger Residenzschlosse
eine abenteuerliche Mär verbreitet. Darnach sollte
der Kaiser bei der Hochzeitsfeier in Braunschweig
dem Könige der Bulgaren, als dieser sich zum Fenster
hinauslehnte, einen Schlag auf einen gewissen Körper¬
teil versetzt haben, worauf der König die Bemerkung
gemacht habe, er verbäte sich derartige handgreifliche
Scherze und aus Braunschweig abgereist sei, ohne
sich vom Kaiser verabschiedet zu haben. Diese Er¬
zählung ist offenbar durch folgenden Vorgang ent¬
standen, den ein Augenzeuge verbürgt hat. Als der
bulgarische Fürst in Betrachtung versunken zum
Fenster hinauslehnte, trat die Kaiserin an seine Seite
und berührte mit der Hand leise seine Schulter.
Sofort wandte sich der König etwas hastig um und
zeigte sich, als er die Kaiserin neben sich gewahrte,
aufs angenehmste überrascht und geehrt. Ehrerbietig
machte er ihr seine Verbeugung, ergriff ihre Hand
und küßte sie mit ritterlicher Galanterie und sowohl
in seinen Mienen wie in der Art, mit der er sprach,
malte sich der Ausdruck der Freude. Das ist die
harmlose Tatsache, aus welcher der Hintertürentratsch
die groteske Anekdote geformt hat.

Ein Schah im Exil . Wie Mohammed Ali,
der Ex Schah von Persien, als Gast des russischen
Zaren in Odessa die Tage seiner Verbannung ver¬
bringt, schildert ein englischer Korrespondent. Der
jähe Schicksalswechsel in seinem Leben hat ihn nicht
mißgestimmt oder niedergedrückt. Seine hauptsäch¬
lichen Besucher sind General Kaulbars, der Stadt¬
präfekt und einige andere hohe russische Würden¬
träger. Doch spricht der Schah mit ihnen nie über
persische Angelegenheiten, sondern seine Hoffnungen
und Gedanken vertraut er nur seinen persischen Be¬
gleitern an. Wohl mag in ihm der Wunsch bestehen,
wieder auf den Thron seiner Väter zurückzukehren,
aber vorläufig lebt er vergnügt und zufrieden als
Gast des Zaren, der mit allen Ehren und allem
Komfort ausgenommen wird und dem nur die von
ihm erbetene persönliche Audienz bei dem russischen
Herrscher verweigert worden ist. Das Palais, das
der Schah bewohnt, ist ein geräumiges, zweistöckiges
Gebäude, das teils im persischen teils im europäischen
Stil prachtvoll eingerichtet ist. Die Kosten für die
innere Ausstattung, für Wagen, Automobile usw.
sind aus der Privatschatulle des Zaren bestritten
worden. Mohammed Alis Harem besteht aus 13
Frauen, die tief verschleiert in der Oeffentlichkeit
erscheinen, wenn sie sich unter dem Geleit des
Obereunuchen und eines Polizisten ins Bad begeben.
Hier wurden die Perserinnen von russischen Frauen
neugierig beobachtet, aber es war eine Enttäuschung,
denn man konnte an den jungen, gutmütig und ver¬
schlafen aussehenden Haremsdamen keine besonderen
Schönheiten entdecken.

Kindersegen auf Hohenentringen.  Gegen
Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts
haben auf dem Schloß Entringen fünf Edelleute
mit ihren Gemahlinnen in Liebe und Eintracht bei¬
einander gewohnt und zusammen 100 Kinder ge¬
zeugt, nämlich:" Johannes von Halfingen, Ritter,
hatte von seiner Gemahlin von Nippenburg 20
Kinder, Rudolph von Ehingen mit Agnes Truchsessin
19, Marquard von Halfingen mit seiner Ursula
Bubenhofin ebenfalls 19, Georg von Halfingen mit
einer Käbin 21 und Hugo von Gültlingen von seiner
Gemahlin ebenfalls 21 Kinder. Zuletzt unter all
diesen Kindern ist der Ritter Georg von Ehingen
am Neckar im Jahre 1467 in dem 89. Lebensjahre
gestorben, der einen Gedächtnistag zu Tübingen
stiftete, an dem den Armen daselbst 100 Manns¬
und 100 Weiber-Röcke ausgeteilt werden mußten.

Wort-Rätsel.
Mein Wort, es nennt dir Schlechtes nur.
Von gutem Herzen keine Spur:
Es zieht hinab in Kot und Mist,
Soweit ihm Macht gegeben ist.
Doch änderst du ein Zeichen bloß.
So ruht sich's gut in seinem Schoß;
Dann winkt nach Kämpfen stille Ruh' —
Und lächelnd schaun die Englein zu.

Auflösung des Rätsels in Nr. 7.
Der Buchstabe n.

sAus der Jnstruktionsstunde.s . : „Fischer,
sagen Sie mir, was ist Terrain?" — . . . . schweigt.
— . : „Sie Esel! Läuft der Kerl den
ganzen Tag darin herum, und weiß nicht, was
Terrain ist. Nun. jetzt werden Sie's wohl wissen?"
— „A Paar Stiefel!"

Die Nachtwächter
oder

die unglückselige Omnibusfahrt.
Humoristische Erzählung von Eugen Simson.

6) - iNaLdruck verboten .)

sSchlecht ausgerüstet.) Polizeidiener: „Ob ihr
jetzt gleich aufhört zu raufen! Arretieren tät ich
euch— wenni mein Bleistift bei mir hätt' I"

Wir sind hier in Breitenfeld und ich möchte
wirklich wissen, wie es möglich ist, daß ich heut in
Waldbach ausbrechen konnte. Er ist wohl der Nacht¬
wächter Knorpel? Das ist mir lieb und ich werde
so gut für sein Unterkommen sorgen, daß er sich ein
Beispiel daran nehmen kann!"

Knorpel weiß, daß er in Waldbach vorhin ganz
genau dieselben Worte zu Piper gesagt hat; die
Sicherheit des letzteren macht ihn stutzig, aber sie
steigert auch seinen Zorn.

„Ich will Ihn schon bebeispielen, er Nichtsnutz,
er! Denkt er etwa, weil sein Mädchen meinen—"

Er hält mitten in der Rede MP, denn es schlägt
zwei Uhr. Aber das sind nicht die Waldbacher
Glocken und jetzt schlägt noch eine zweite Uhr; das
muß auf dem Breitenfelder Ratsturm sein. Der
Schreck fährt ihm in alle Glieder und färbt sogar
die Nase weiß, wie man sehen könnte, wenn es nicht
gar so finster wäre.

„Na, geht ihm bei diesem Klange endlich der
richtige Seifensieder auf?  Aber sage er doch nur,
wie er um diese Zeit nach Breitenfeld kommt?"

„Wie ich nach Breitenfeld komme? Das kann
nicht anders als mit dem Omnibus geschehen sein.
Ich hatte so einen kleinen Käfer und bin hinein
gekrochen, um mich auszuruhen."

„Ja , so wird es schon sein! Und wenn' man
einen Käfer hat, so träumt man allerhand tolles
Zeug von Arretieren und Durchbrennen usw. Na,
das wird bei ihm ja gleich in Erfüllung gehen, denn
es versteht sich ganz von selbst, daß ich ihn als
nächtlichen Ruhestörer nach Nummer Sicher bringen
muß."

„Das wird er doch nicht an mir tun?"
„Warum denn nicht?"
„Ich an seiner Stelle würde Verstand annehmen I"
„Papperlapapp!" In solchen Dingen habe ich

gar keinen Verstand! Er wird eingesponnen und
am Morgen im Triumphe durch die Straßen geführt.
Ich werde ihm zeigen, daß er seine Meriten nicht
alleine hat! Vorwärts marsch, wenn ich ihn nicht
auch noch wegen Widersetzlichkeit anzeigen soll."

Knorpel muß sich wohl oder übel in das Unver¬
meidliche fügen. Der alte Bramarbas ist ganz still
und weich geworden und geht gesenkten Hauptes
neben seinem Erzfeinde her. Er denkt an die fürchter¬
liche Schande, welche ihn erwartet, an das Gelächter
der Straßenjugend und an all die Folgen seiner
unglückseligen Omnibusfahrt. Und das alles hat er
vorhin im Wagen ganz genau geträumt, nur daß
die Rollen umgewechselt waren; denn das sieht er
ein, daß er den Piper in Wirklichkeit gar nicht
arretiert haben kann. Wie so ein Traum doch in
Erfüllung gehen kann und glücklicherweise mit ganz
verkehrtem Gesichtel Er entschließt sich, gute Worte
zu geben, aber sie fruchten nichts. Piper antwortet
kaum auf die dringenden Bitten, mit denen ihn jener
bestürmt und wandert ungewöhnlich raschen Schrittes
aus einer Gasse in die andere, bis sie gar an das
Ende des Städtchens gelangen, wo sie vor dem
letzten Hause stehen bleiben.

Der Nachtwächter zieht einen Schlüssel hervor
und öffnet die Haustür.

„Tretet jetzt mit hier ein; das Uebrige wird von
euch selbst abhängen."

Nachdem er den Eingang wieder verschlossen hat,
öffnet er die Stubentür und bleibt mit künstlich er¬
staunter Miene unter derselben stehen. Wie am
Abend stehen die Tassen auf dem weißbehängten
Tisch und an demselben sitzen die Nachtwächterin,
Liese und Stoffel.

Sie haben das Erscheinen Piepers vor 4 Uhr
nicht erwartet und sind alle drei höflichst betroffen
darüber, daß sie ertappt worden sind. Was aber
ihren Schreck bis zu noch höherem Grade steigert,
das ist eine lange, wohlbekannte, rotblaue Nase,
welche sich an der Pelzmütze Piepers vorübergedrängt
und ein unheilverkündendes Schnauben hören läßt.

„Gehe er einmal auf die Seite, Herr Kollege",
läßt sich die Schnarrenstimme vernehmen, „ich muß
doch sehen, was der Junge eigentlich hier zu
suchen hat!"

Rasch entschlossen nimmt Stoffel sein Mädchen
an die Hand und zieht es hinter dem Tische hervor.

„Ich will Dir's zeigen, Vater, und wenn du
sie dir richtig ansiehst und dich auch ein wenig hier
in der Stube umschaust, so wirst du nichts dagegen
haben I"

„Ach was, ansehen und umschauenl Ein Knorpel
darf keine Piper heiraten. Dabei bleibt es!"

„Jawohl, Herr Kollege, eine Piper darf keinen
Knorpel heiratenI Das wäre mir eine Sache, wenn
mein Mädchen den Sohn eines Mannes nehmen
wollte, der hinter Schloß und Riegel gesessen hat!
Die Piper wären ja blamiert von jetzt an bis auf
400 Jahre zurück!"

„Hinter Schloß und Riegel? Mein Vater?"
fragt Stoffel. „Ihr Wort in Ehren. Herr Piper,
aber da hat man Ihnen eine Lüge weiß gemacht.

„Du bist hier ruhig. Junge, und wartest bis
wir Alten fertig sind!" weißt sein Vater ihn zurück.
„Höre er, Kollege, ich will ihm mal was sagen:
Lasse er mich los, so will ich es ihm auch ver¬
zeihen, daß er hinter meinem Rücken diese Dumm¬
heit zugegeben hat!"

„Und dann?"
„Was denn dann? Die Dummheit hat dann

natürlich aufzuhören l"
„Höre er, Kollege, lasse nun auch er sich mal

was sagen: Was er da eine Dummheit nennt, das
ist eigentlich eine ganz respektable Klugheit zu nennen,
auch abgesehen davon, daß sie eurer gottlosen Feind¬
seligkeit endlich einmal ein Ende machen würde.
Mein Mädchen ist wenigstens ebensoviel wert wie
jedes andere und wenn ich seinem Stoffel Gerechtig¬
keit widerfahren lasse, so kann er das auch mit ihr
tun. Kinder, habt ihr euch denn wirklich so recht
von Herzen lieb? Ungefähr so, wie ich und die
Mutter uns gern haben?"

„Ja , Vater," sagte Liese, nimmt ihn beim Kopf
und gibt ihm einen herzhaften Kuß. „Noch viel¬
mehr! gelt Stoffel?"

„Freilich, wenigstens wird es bei mir so sein!"
„Na, na, na, na! Macht mir nur aus der

Fliege nicht gleich einen Elefanten. Da hört er es,
Herr Kollege! Was wird er machen können, wenn
es so steht?"

„Darum mache er sich nur keine Sorgen, ich
werde den Jungen schon wieder zu Verstände bringen."

„Gut, wenn das sein Wille ist, so sind wir mit
der Heiratsgeschichte fertig und die andere kann
losgehen. Nehme er seine Mütze und komme er!"

„Er wird doch nicht ernst machen wollen? Die
beiden Geschichten gehen einander ja gar nichts an.
Ich heiße nicht umsonst Knorpel und der Mann
muß Herr im Hause sein, so habe ich zu meiner
Alten gesagt und ich kann also unmöglich mein Wort
zurücknehmen I"

„Und ich heiße nicht umsonst Piper und was
ein Mann will, das will er. Entweder er sagt ja,
oder er geht jetzt mit mir! Ich gebe ihm fünf
Minuten Bedenkzeit!"

Die anderen wissen nicht, wie der Knorpel nach
Breitenfeld gekommen ist und also auch nicht, was
das mit dem Mitgehen zu bedeuten hat; sie sehen
nur, daß der eine den anderen in die Ecke zieht und
mit leiser Stimme gute Worte gibt, aber Piper läßt
sich von seinem Vorsatze nicht abbringen.

„Die fünf Minuten sind vorüber," meint er
endlich. „Wenn er nachgibt, wird kein Mensch etwas
von der Omnibusgeschichte erfahren, bleibt er aber
bei seinem Satze, so mag er zusehen, wasd'raus wird I"

„Wenn ich auch Rücksicht nehmen wollte, so ist
doch meine Alte dagegen. Die sieht die paar Pfen¬
nige än und wir haben 300 Taler auf der Sparkasse."

„Was das anbelangt, so reichen euere 300 noch
lange nicht an unsere 500 und wir werden unser
einziges Kind nicht blos und blank aus unserem
Hause gehen lassen!" meinte die Hausfrau.

„Fünfh- was sagt Sie da? Fünfhundert?
Wie habt Ihr denn die zusammengebracht in den
schlechten Zeiten?"

„Nun gut, da nehmt euch meinetwegen; ich will
nichts mehr dagegen haben. Aber ihm muß ich
vorher erst eins sagen: Wenn ich nämlich auch an¬
fangs, Gedichter zu singen, so darf er nicht denken,
daß es auf seinen Aerger abgesehen sei. Ich habe
auf einmal eine schreckliche poetische Ader bekommen,
daß ich den ganzen Tag in Reimen reden könnte."

„Das kann mich nur freuen, denn dann wird er
bei der Hochzeit auf die Toaste, welche ichmir

bringe, auch gehörig antworten können. Für heute
aber hängen wir den Nachtwächter an den Nagel;
er hat das neue Jahr so schon schlecht genug an¬
gefangen. Setze er sich her, Herr Kollege, es wird
sich auch für uns noch eine Tasse finden lassen!"

„Schön, oder gar ein Gläschen vom Echten."

Moni
Freitac
?ret

in Neu
Durcht
km Grl
«rts >V
im so
Derkeh

j- 20
Mbonnen
P »stansto

jev«

Be
ist schi
Die erj
gesetzt.
Lisco
völkeru
begrün!
werden
sicht, d,
Klaffen
der Si
auch a
werden
unabhä
keit ihr
nötige
Strafve
neuen
Debatte
28 Mi
Entwur
buchs,
dem Re
hat da«
Fragen
geschied
Strafrei
des neu
Zeit vei

Be
ordnur
zufolge
schlissen
stellung
DieseF
ung, da
genossen
Landesr
bereitun

Wk SN» E« Molch br>MNSÄM -k

zweige
validem
Verfahr
der Bei
frage if
rats no

Bei
Hansabi
.loch far

Be:
Sobald
Trupper
garnitur
bezw. gi
bei alle
auch zui
Mannsch
Waffenr
und Fel
auf weil
Bestände
werden.
Feldunff
sonderen
Feldunisi
Bis dahi
ziere nä
richteten
jährigen
die Fel!
würdem
bevorsteh
nächtelan
zu begrsi

Brü
erste Rat
an die E


	[Seite 47]
	[Seite 48]

